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Unterlagen

a) Pflicht-Veranstaltungsunterlagen

 Folien zur Vorlesung  Download in StudOn

 Folien zur Übung  Download in StudOn

Was ist davon klausurrelevant?  Alles

b) Pflicht-Gesetzesgrundlagen

 Handelsgesetzbuch HGB (z.B. dtv 6,90€) 
ab Fassung 2016 (mit Bilanzrichtlinie-UmsetzungsGesetz (BilRUG))

 IAS / IFRS-Texte (z.B. NWB 26,90€)
ab Fassung 2017 (d.h. inkl. IFRS 15)

c) Weiteres optionales Material zum Lesen, Üben, Testen, Videos ...

 Anmeldung über www.vhb.org (Virtuelle Hochschule Bayern)
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Kennwort StudOn

Das Kennwort für den Zugang zu den Materialien lautet:

Ansprechpartner

Carina Pusch, M.Sc.

carina.pusch@fau.de

Sprechstunde nach Vereinbarung

Raum 5.450
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Übung

Dienstag, 16:45 – 20:00 Uhr

Raum: H5 easyCredit-Hörsaal

Beginn: 16.05.2017



Klausur = 100% der Modulnote

 Dauer: 90 min

 Aufbau: teils offene Aufgaben, teils Multiple Choice

 erlaubte Hilfsmittel

 Taschenrechner (ohne Textspeicherung)

 Gesetzestexte (HGB, auch andere) und IAS/IFRS mit Kommentierungen

 sinnvolle Klausurvorbereitung?

 Inhalte aus Vorlesung und Übung nachbereiten (zeitnah!)

 Lesen und Bearbeiten der Gesetzestexte (HGB und IAS / IFRS)

 ggf. Nutzung von Inhalten aus Studon bzw. der vhb
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Hinweise zu zulässigen Gesetzeskommentierungen

FACT-spezifische Hinweise zu Gesetzeskommentierungen

Zulässig sind:

1. Paragraphen(quer)verweise,

2. farbige Markierungen (An- und Unterstreichungen) im Gesetzestext,

3. Post-Its, die das Auffinden einschlägiger Normen erleichtern sollen; auf den Post-Its darf die Überschrift

(bzw. Teile der Überschrift) einzelner Paragrafen ziffernmäßig und wörtlich wiedergegeben werden.

Unzulässig sind:

sowohl im Gesetz als auch auf den Post-Ist alle sonstigen wörtlichen und ziffernmäßigen Anmerkungen,

Erläuterungen, Ergänzungen, Nummerierungen und logische Zeichen. Darunter fallen auch derartige

Kommentierungen mittels harten Bleistifts o.ä., die anschließend ausradiert wurden, aber noch erkennbar sind.

Zusätzlich nur für Klausuren im Bachelor am Lehrstuhl für Rechnungswesen und Prüfungswesen zulässig:

 auch Pfeile (auch farbig)

 auch Paragraphenquerverweise als Paragraphenketten

 auch die folgenden 4 Texteinträge „P“ bzw. Pflicht, „W“ bzw. Wahlrecht, „V“ bzw. Verbot, „n“ bzw. nicht
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Wichtige Abkürzungen in Vorlesung und Übung
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Begriff Relevanz Abkürzung

Abschreibungen HGB/IFRS hier: AfA

Aktiengesellschaft HGB/IFRS AG

Anschaffungskosten HGB/IFRS AK

Aktive Rechnungsabgrenzungsposten HGB/IFRS ARAP

Anlagevermögen HGB AV

Buchwert HGB/IFRS BW

Eigenkapital HGB/IFRS EK

Fertigungseinzelkosten HGB/IFRS FEK

Fertigungsgemeinkosten HGB/IFRS FGK

First in – first out HGB/IFRS FIFO

Fremdkapital HGB/IFRS FK

gegenüber Kreditinstituten HGB/IFRS ggü. KI

Gesellschaft mit beschränkter Haftung - GmbH

Gewinn- und Verlustrechnung HGB/IFRS GuV

Grundsätze ordnungsmäßiger Buchführung HGB GoB

Herstellungskosten HGB/IFRS HK

Jahresüberschuss/ Jahresfehlbetrag HGB/IFRS JÜ/JF

Kapitalgesellschaft(en) HGB/IFRS KapGes

Begriff Relevanz Abkürzung

Kommanditgesellschaft HGB/IFRS KG

Last in – first out HGB/IFRS LIFO

Lieferungen und Leistungen HGB/IFRS LuL

Materialeinzelkosten HGB/IFRS MEK

Materialgemeinkosten HGB/IFRS MGK

nach Steuern HGB/IFRS n. St.

Niederstwertprinzip HGB NWP

Nutzungsdauer HGB/IFRS ND

Personengesellschaft(en) HGB/IFRS PersGes

Restbuchwert HGB/IFRS RBW

Restnutzungsdauer HGB/IFRS RND

Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe HGB/IFRS RHB

sonstiger betrieblicher Aufwand HGB/IFRS s.b.A.

sonstiger betrieblicher Ertrag HGB/IFRS s.b.E.

Umlaufvermögen HGB/IFRS UV

vor Steuern HGB/IFRS v. St.

Vermögensgegenstand HGB VG

Vermögenswert IFRS VW

Wahlrecht HGB/IFRS WR



Wir danken unseren Kooperationspartnern

Der Studienbereich FACT ist durch seine Kooperationspartner 

eng mit der Unternehmenspraxis verbunden:
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Lernziele

Nach diesem Modul sollten Sie folgende Themengebiete kennen:

 Verbindungen zwischen Bilanzpolitik und Bilanzanalyse

 Interessenten und Ziele der Bilanzanalyse 

 Träger und Ziele der Bilanzpolitik

 Wünschenswerte Merkmale der Daten aus dem Rechnungswesen

 externes Rechnungswesen, Kapitalmarktinformationen, internes 

Rechnungswesen und Besteuerung als Datenquellen

 Bedeutung von Hintergrundinformationen

 künftige Entwicklungen mit XBRL
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1. Grundlagen
1.1. Interdependenzen von Bilanzpolitik und Bilanzanalyse

Ziele 

der 

Bilanz-

politik

Ziele der 

Bilanz-

analyse

Maßnahmen:

Wahlrechte,

Ermessen,

Sachverhalte

dabei:

Maßnahmen:

Aufbereitung, 

Kennzahlen, 

Vergleiche

dabei:

Bilanz

300

200

100

400
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1.2. Interessenten und Ziele der Bilanzanalyse

a) Gläubiger mit festen Zahlungsansprüchen
 Finanzgläubiger (Banken, Anleihenbesitzer, u.a.)

 Leistungsgläubiger (Lieferanten, Kundenanzahlungen, u.a.)

 Informationsmittler dafür 

(Auskunfteien, externe Rating-Agenturen)

Ziele:

 primär 

 sekundär 

 Sonderfrage 
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 aktuelle und potenzielle Eigentümer (Mehrheits- und Minderheits-

Gesellschafter, Aktionäre, Investmentfonds, Venture-Capital-Geber)

 erfolgsbeteiligte Geschäftsführer, Manager und Mitarbeiter 

 erfolgsbeteiligte weitere Kapitalgeber 

(stille Beteiligung, partiarisches Darlehen, Genussrechte)

 Informationsmittler dafür 

(StB/WP als Ersteller des JA, Beirat, Aufsichtsrat, Aktienanalysten)

Ziele:

 primär 

 sekundär

b) Inhaber erfolgsabhängiger Zahlungsansprüche
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=  Geschäftsführer, Vorstand

(als Gesellschafter oder Nicht-Gesellschafter)

Ziele:

 originär:  

 abgeleitet:  

c) Unternehmensleitung 
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 Kunden - Absatzmarkt

 Lieferanten - Beschaffungsmarkt 

 Mitarbeiter - Arbeitsmarkt

Ziele:

d) „Geschäftspartner“, insbesondere
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Ziele: 

 Attraktivität der Märkte des Unternehmens 

 Einschätzung der Wettbewerbsposition des Unternehmens

dafür Analysebereiche:

e) aktuelle und potenzielle Konkurrenten
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Wer ist Träger der Bilanzpolitik?

 = wer für die Bilanzierung zuständig ist, 

also letztlich die Geschäftsleitung

 Sonderfall:

bei Unternehmensgruppen kann es 

zusätzliche Träger von Bilanzpolitik geben:

 dezentrale Unternehmensteile 

(z.B. eine Tochtergesellschaft im Ausland) 

haben eine Bereichsleitung mit persönlichen Eigeninteressen

 diese kann Spielräume bei der örtlichen Buchhaltung/Bilanzierung 

nutzen!

1.3. Träger und Ziele der Bilanzpolitik 
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Bilanz

300

200

100

400

erfolgs- und vermögensabhängige 
Auszahlungen reduzieren z.B.

•  

•

•

Meinungen und Verhalten 

beeinflussen z.B.

•  

•  

•  

letztlich auch Zahlungsfolgen

Ziele der Bilanzpolitik
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zusätzliche Ziele sind

Konflikte mit

Eignerinteressen

eigene
Vergütung erhöhen

•  unmittelbar:
Gewinnbeteiligung / Tantiemen

•  mittelbar:
Wert von Aktien bzw. Optionen

Meinungen und Verhalten 
der Eigentümer beeinflussen

•  Verlängerung des Arbeitsvertrags

letztlich auch 
Vergütung sichern

Zusatzaspekte aus der Sicht angestellter Manager
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Bilanz

300
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2. Herkunft von Finanzdaten
2.1. Wünschenswerte Eigenschaften

 Zugang zu Daten?

 Publizität, individueller Zugang, „freiwillige“ Überlassung

 Verlässlichkeit der Daten?

 geprüft, prüferische Durchsicht, Erstellungsbericht, gesetzliche 

Grundlagen, laufende interne Daten, interne Sonderrechnungen

 Detailliertheit?

 nach Unternehmensbereichen, Produkten, Regionen, Kunden

 nach Zeiträumen (Jahre, Quartale, Monate)

 Aktualität / Zukunftsbezogenheit?

 letzter Abschlussstichtag, Zwischenberichte oder andere unterjährige 

Abrechnungen, Hochrechnungen, Planungen
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Bestandteile des externen Rechnungswesens im Überblick

IAS / IFRS

(generell)

HGB

Konzernabschluss Einzelabschluss

von KapGes

Einzelabschluss

sonst

Bilanz (Statement of Financial 

Position)

GuV (Statement of

Comprehensive Income)

EK-Veränderungsrechnung

(Statement of Changes in 

Equity)

Kapitalflussrechnung

(Statement of Cash Flows)

Bilanz

GuV

EK-Spiegel

Kapitalflussrechnung

Bilanz

GuV

Bilanz

GuV

Anhang (Notes) Anhang Anhang

Bericht über die 

Unternehmenslage

(Management Commentary)

Lagebericht Lagebericht

(außer kleine 

KapGes)
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2.2. Externes Rechnungswesen

Situation in der EU:

 seit 1.1.2007 für alle Kapitalgesellschaften Pflicht zur elektronischen 

Veröffentlichung von Unterlagen der Rechnungslegung 

(durch die Richtlinie 2003/58/EG vom 15.6.2003). 

 deutsches Portal: www.unternehmensregister.de

 weiteres, verbundenes Portal: www.bundesanzeiger.de

 Einzelabschlüsse, Konzernabschlüsse, ggf. Befreiungen

(keine Anmeldung erforderlich, keine Kosten)

 auch andere Daten wie Handelsregister, Firmenprofile etc.

(teils kostenpflichtig)
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Mögliche kostenpflichtige Ergänzungen

z.B. „Firmextra: 

Firmenradar“

= konfigurierbarer

Push-Dienst
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2.3. Besonderheiten börsennotierter Unternehmen

Datenbankanbieter, „freiwillige“ Investor Relations

Rechnungslegung

 Pflicht zu IFRS-Konzernabschluss, wenn „kapitalmarktorientiert“

(§ 264d, § 315a HGB) (sonst Wahlrecht)

 auch im HGB-Abschluss stets Kapitalflussrechnung und Eigenkapitalspiegel 

(§ 264 I S. 2, § 297 I HGB)

Zusatzangaben, z.B.

 Halbjahresfinanzberichte (§ 37w WpHG), Quartalsmitteilungen (§ 51a BörsO)

 Ad-hoc-Publizität (alt: § 15 WpHG, neu: Art. 12, 15 MAR)

 Mitteilungspflichten bei Schwellenwerten (§ 21 WpHG) 

(3%, 5%, 10%, 15%, 20%, 25%, 30%,  50%, 75%)

 Übernahmeangebote (WpÜG)
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Ad-hoc-Publizität: DGAP

29http://www.dgap.de/dgap/Companies/bayer-aktiengesellschaft/?companyId=121&id=1020



„Freiwillige“ Informationen: Investor Relations

30http://www.investor.bayer.de/de/uebersicht/



2.4. Internes Rechnungswesen

 interne Ergebnisrechnungen 

 unterjährig, z.B. monatlich

 differenziert nach z.B. Produkten, Kundengruppen, Regionen?

 mit Vollkosten und/oder Teilkosten?

 vereinfacht: unterjährige „Betriebswirtschaftliche Auswertungen (BWA)“

 Planungswesen?

 Hochrechnungen zum Jahresende?

 vorhandene Erfolgs-, Finanz-, Bilanzplanung, strategische Planung?

 Teilpläne (z.B. Sachinvestitionen)?

 vorhandene Plan-Ist-Abweichungsanalysen

 Ablauf/Organisation des Planungsprozesses
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2.5. Steuerliche Daten

Die steuerlichen Verhältnisse unterliegen grundsätzlich dem Steuergeheimnis!

 steuerliche Gewinnermittlung 

 auch als „E-Bilanz“

 bei Freiberuflern und Kleinstunternehmen: 

u.U. laut Einnahmenüberschuss-Rechnung (statt Buchführung)

 weitere steuerlich relevante Verhältnisse z.B.

 erfolgte Betriebsprüfungen / Bestandskraft von Steuerbescheiden

 Verbleibefristen/Haltefristen u.a.

 latente steuerliche Mehrbelastungen (stille Reserven)
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3. Hintergrundinformationen

Bedeutung:

 was waren die Ursachen für die früheren und aktuellen Ergebnisse?

ist eine Prognosefähigkeit „früher“            „künftig“ gegeben?

 potenzielle Auslöser für Bilanzpolitik finden, z.B.

 besonders gute / schlechte wirtschaftliche Lage

 Personalwechsel im Streit (besonders angestellte Manager)

 geplante Verkäufe oder Börsengang („dress up the bride“)

 Restrukturierung (daher „großer Aufwasch“ - „big bath“)

eher gewinnerhöhend oder gewinnmindernd?
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Bedeutsame Vorkommnisse

Beispiele:

 Sachinvestitionen

 Auffälligkeiten bei „immateriellen“ Investitionen 

 Expansion (geografisch, neue Produkte, neue Kunden)

 Reorganisationsmaßnahmen, Schließung von Geschäftsbereichen 

 Mergers & Acquisitions, Verkäufe

 Rechtsformwechsel u.a. 

 Finanzierungsmaßnahmen 

(Kapitalerhöhung, neue Gesellschafter, u.U. Börseneinführung)

 Kooperationen mit anderen Unternehmen

 Wechsel Führungspersonal
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Wirtschaftliche Basis und rechtliche Rahmendaten

 wirtschaftliche Basis z.B.

 Vision / Ziele des Unternehmens und allgemeine Unternehmensstrategie 

 Produktangebot, Preispolitik, Promotion, Distribution

 Geschäftsmodell: Technologie, Kapazitäten, Wertschöpfungstiefe

 Management, Führungsstruktur, Personal

 rechtliche Rahmendaten z.B. 

 Gesellschaftsvertrag / Satzung

 Gesellschafterstruktur 

 wichtige Verträge z.B. Lizenzen, Leasing, Miete 

 Unklarheiten/Rechtsstreitigkeiten
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Branche und weitere Umwelt

 Lagebericht des Unternehmens

 Analyse des Geschäftsverlaufs und der Lage am Bilanzstichtag

 voraussichtliche Entwicklung mit wesentlichen Chancen und Risiken

 unabhängige Branchenstudien, mit z.B.

 Geschäftsklima, Auftragseingang, Auftragsbestand

 Nettoproduktion, Kapazitätsauslastung

 Umsatz, Preisentwicklungen (national, Weltmarkt, Exportpreise)

 Beschäftigung, Umsatz/Beschäftigte, Lohn/Beschäftigte, Lohnkostenquote, Rentabilität

 Zahl der Unternehmen, Insolvenzen, Ausfallquote

durch Branchenverbände, unabhängige Ersteller (z.B. FERI, Creditreform), 

Stabsabteilungen von Banken oder Wirtschaftsprüfungsgesellschaften

 Berichte der Presse und Fachpresse

 Geschäftspartner (Lieferanten, Kunden), Wettbewerber
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4. Ausblick: XBRL

 XBRL = eXtensible Business Reporting Language

standardisiertes Dateiformat für Daten der Rechnungslegung

 XBRL ist spezielle Anwendungsform von XML

(Extensible Markup Language)

 Vergleich:

 HTML beschreibt mit „Tags“ das Layout eines Dokuments

<small>5.000.000</small>

 XBRL beschreibt mit „Tags“ die Bedeutung der Inhalte des Dokuments

<Umsatz>5.000.000</Umsatz>
(eigentlich: <is.netIncome.regular.operatingTC.grossTradingProfit.totalOutput.netSales>)

 „Tags“ unterscheiden sich nach System der Rechnungslegung 

(HGB, IFRS, US-GAAP, …) = sog. „Taxonomie“

 Link: www.xbrl.de
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XBRL Einsatzgebiete

 Übermittlung von Daten an das elektronische Unternehmensregister

(zur Zeit noch wahlweise, aber billigste Form)

 Übermittlung von Daten an das Finanzamt für alle Unternehmen

 sog. E-Bilanz 

 handelsrechtlicher Jahresabschluss plus steuerliche Besonderheiten

 (künftiges) Standardformat an allen Börsenplätzen

 Beispiel: EDGAR-System der SEC

 ab 2020 ähnliches Portal in der EU

ermöglicht automatisierte Erfassung, Übersetzung und selektive Analyse

einer großen Menge von Daten!
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